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Und durch Leſung dieſer Schrifft Deiner Braut den

Schertz verwehre.Falk es dr wirr gienſlich fauet ſo krinnre dich dabey,

Dußß das Recht dtralten Freunde nochnicht gaiz verloſchenſey.

DeineBraut betztdich zwar: doch ich darf mich auch entbloden,

Ohne iemand Tort zu thun, mit Dir gantz vektraut zu reden.
Blut und Pflicht und Zeit und Lube geben mir hiezu das Recht:

Und durch deinerlangtes Gluckẽ wird die Freundſchafft nicht ge

 ſchwacht.
Dencke doch der alten Zeit: zehle dir vergnugten Stunden;
Sind ſie nicht ſo angenehm, als uns unvermerckt, verſchwunden.
War nicht unſre WechſelLiebe emfig, redlich, acht und treu.

Schrieb man nicht zu unſern Hertzen: immer eins, und niemahls

zweh.
Wie vergnugt war ich bey dir, wenn ich deine Stimme horte:
Die aus Freundſchaft ihren FreundBilligkeit und Rechte lehrte.

Dieſes bleibt mir unvergeſſen, und ich zolle Danck und Preiß:
Da der Mangel andrer Krafte dir ſonſt nichts zu geben weiß.

Es war nicht ein Chren-Wort, wenn ich Dich den Vetter nannte:

Deine Wohlthat reitzte mich, daß ich Dich davor erkannte.



Deine Huld gewann mein Hertze, und das war der erſte Grund
Auf dem unſre wahre Freundſchafft feſt und unbeweglich ſtund.

Siceh, das iſt mrin altes Recht: ſpeich nun ſelbſt was ſoll es

e mindern.Jo

Solte wohl dein neues Gluck Dich an alter Freundſchafft

hindern?Nein,bey deinen Tugend Trieben, die Dich nach und nach erhohn;

Muſſeu Dir diealten Zeiten inmer nochans Hertze gehn.
Hatte deine Wiſſenſchafft Dich an deiner Huld geſtohret,
O ſo hatteſt Du ſie nicht durch ſo manchen Brief genahret.

Nein, ich traue deiner Frder, dir ſo offenhertzig ſchreibt:
Undich glaube; daß mein Scherell immer noch mein Scherell

Vin

Jbleibt.J

IJr ĩllWurden Wunfche nur erfullt, wunſcht ich mir wie du zu liebrnr

Denn hierdurch erfuhr ich ſelbſt, was ich offt von jenen Trieben,

Von der Sehnſucht, von dem Seufzen, wir man Luſt durch Luſt

 vermehrt,r v
ĩ

Zwar mit aufgewrrkten Ohren doch in Einfalt angehort.
O wie wurde nicht mein Kiekzartlich und entzuckend ſchreiben:

Und es wurde nicht ein. Schertz von mir unberuhret bleiben:

Wie die Sehnfuchts-vollen Augen ſich nur nach der Liebſten

auen drehn
Je—

Und mit wiederhohltem Feuer unermudet ſtille ſtehn.
Wie die Hand die Hand umſchlieſt, und durch Drucken, Spie.

len, Streicheln.
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Sich bey der verzagten Braut ſucht zum voraus einzui

ſchmecheln.
Wie, beh ungezehlten Kuſſen, ſich der heiſe Nund bemuht,
Daß er was ihn ſo ergotzet unmer naher an ſich zieht.



Und wie endlichDoch genug. Denn Du wirſtbey dieſen
Riſſen,

Die ich doch nur halb vollbracht, ſchon ſehr viel zu andern wiſſen.
War ich in der Kunſt erfahren: hatt ich was Dir ietzt gefallt,

Und die Arten deiner Liebe, dir mit Freuden vorgeſtellt.
Aber ſo verſteh ich nichts: Denn die ſchlechten Tandeleyen,

Die die hohe Schule zeigt, da wir uns ſo gleich erfreuen,

Wenn uns Susgen nach der Kirche etwa freundlich augelacht,

Wenn uns eine Mariane einen tiefen Knicks gemacht,
Und wir etwan anch ein Kind mit den rothen Flecken ehren.
Konnen freylich uns noch nicht alle Liebes-Proben lehren.
Doch Du wirſt auch :nichts mehr fodern: denn Du weiſt ſchon

wie ich bin,
Setze ſelbſt aus der Erfahrung das, was ich verſchwiegen, hin.

Haſt Du nur ſo viel erkannt, wie getreu ich Dich verehre,
Wie ich den verjahrten Trieb ſtets mit neuen Krafften nahre.
Werd ich ferner deiner Liebe nur in etwas werth geſchatzt:

OD! ſo hab ich das erhalten, was ich mir ietzt vorgeſetzt.
Und ſo war ich ungerecht, ſtort ich ferner Dein Vergnugen:

Wende Dich zu Deiner Braut :las die ſchlechten Zeilen liegen.

Wer ſo gut wie Du gewehlet, kan ſich wohl mit Recht erfreun:
Und bin ich gleich kein Prophete, will ich Dir doch prophezeyn:
Viele Jahre werden ſich bey Dir mit Vergnugen enden:

Denn Du haſt mit Deiner Braut ſelbſt das groſte Gluck in

Handen.
Und ich bin ſchon voller Freuden auf den langern Wunſch

bedacht:
Wenn der Seegen deiner Ehe Dich zum frohen Vater macht.
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